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SEIT Jahren begleitet mich eine historische Fotografie aus dem 
Jahr 1905, die die junge Fotografin Erb Bunnag am thailändischen 
Königshof in Bangkok zeigt (Abb. 1). Auf der Suche nach Belegen histori-
scher Fotografinnen aus Südostasien bin ich der digitalisierten Aufnahme 
zufällig begegnet. Das historische Glasnegativ der Fotografie befindet 
sich im thailändischen Nationalarchiv; gemeinsam mit weiteren Auf-
nahmen und Archivdokumenten des Königs Chulalongkorn (Rama V.), 
der von 1868 bis 1910 in Siam (dem heutigen Thailand) regierte, steht es 
auf der Liste des UNESCO-Weltkulturerbes.1 

Die Fotografie zeigt die junge Erb Bunnag vor einer mittig im Bild 
aufgestellten Laufbodenkamera. Sie ist dabei, die Kamera für eine Auf-
nahme ihres Vaters Tet Bunnag vorzubereiten, der bereits in würdevol-
ler Kleidung aufrecht sitzend im Bild posiert. Diese fotografisch viel-
schichtige Szene gibt Einblick in das abgeschottete Leben aristokratischer 
Frauen wie Erb Bunnag im königlichen Palast von Bangkok; zugleich 
bezeugt sie Bunnags sichtbare Freude an der Fotografie, ihren souverä-
nen Umgang mit der Kamera und das Bewusstsein der eigenen Wirk-
mächtigkeit als Abgebildete und Fotografin zugleich. 

Die Bedeutung dieser Fotografie entsteht zunächst aus der spezi-
fischen historischen und geografischen Konstellation. Doch kann sie 
sich in (all) den Momenten der Betrachtung verändern und immer wie-
der aktualisieren lassen. Für mich ist die junge Frau auf der Fotografie 
längst zu einem Gegenüber geworden, einer historischen Wegbegleite-
rin, die mein Schreiben über Fotografie mit prüfendem Blick begleitet. 
Lucy Lippard nimmt in ihrem »Diary of a Relationship with an Image« 
(2009) genau diese fotografische Beziehung in den Blick – zwischen 
Fotograf*in und Bildprotagonist*in, zwischen der Fotografie und ihr 
selbst: »I’m trying to deconstruct my deep attraction to this quiet little 
picture. I have been mesmerized by these faces since the postcard was 
sent to me last month […].«2 Lippard beschreibt hier den offenen Blick der 
fotografierten Protagonist*innen auf einer historischen Bildpostkarte 
als Auslöser ihrer Faszination und erkennt die eigene Blickbeziehung als 
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Reflexion des Sehens und Gesehenwerdens. In einer vergleichbaren 
Weise dient auch mir die Fotografie von Erb Bunnag nicht nur als Objekt 
der historischen oder ikonografischen Analyse, sondern sie ist vor allem 
zum Begegnungsort mit der Protagonistin Bunnag geworden. 

Diese Identifikation mit der Abbildung wirft Fragen nach der Pro-
jektion, nach der kulturellen Determinierung und der historischen Dis-
tanz auf: Warum spricht mich diese Fotografie so unmittelbar an? Liegt 
es daran, dass Erb Bunnag mit ihren kurzen Haaren, ihrer sicheren Hal-
tung vor und dem offenen, fröhlichen Blick in die Kamera ein (europäi-
sches) Ideal von Modernität, von moderner Weiblichkeit zu verkörpern 

(1)  Autor*in unbekannt, Erb Bunnag taking a portrait of her father, Tet Bunnag,  
Fotografie, ca. 1905; Digital collection Trans-Asia Photography Review Images. 
https://quod.lib.umich.edu/t/tapic/x-7977573.0002.202-00000002/ 
7977573.0002.202-00000002. University of Michigan Library Digital Collections. 
Abgerufen am 22. 11. 2025.
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scheint? Wird meine Faszination also gespeist aus einem Blick, der in 
der Anderen das Eigene sucht? Oder eröffnet gerade diese Identifikation 
im Bewusstsein ihrer historischen Komplexität eine Möglichkeit, die 
Geschichte neu zu erzählen und historische Akteurinnen in ihrer Hand-
lungsmacht sichtbar zu machen? 

In der Erforschung historischer Fotografien aus Südostasien bin 
ich immer wieder mit Leerstellen konfrontiert, die es erschweren, die 
europäische Deutungshoheit über das fotografische Medium aufzubre-
chen. Mit Erb Bunnag tritt eine historische Akteurin sichtbar hervor, 
eine hochrangige Angehörige der thailändischen Aristokratie, die auf-
grund sozialer Privilegien Zugang zum fotografischen Medium und 
damit auch Entscheidungsmacht über ihre eigene historische Sichtbar-
keit erhielt. Ihre Fotografie kann als Ausdruck eines höfischen Selbst-
verständnisses in Siam verstanden werden und erlaubt von heute aus 
gesehen gleichzeitig, Fragen nach Geschlechterrollen und Blickhierar-
chien um 1900 zu stellen.

Die Fotografie zeigt die fotografische Aufnahmesituation auf 
einer offenen Veranda. Auf dem Holzboden ist ein gemusterter Teppich 
ausgelegt, auf dem Bunnags Laufbodenkamera mit einem Dreifuss- 
Stativ steht, davor liegt ein kleiner weisser Hund mit Halsband. Die Foto-
grafin ist dabei, die zu belichtende Glasplatte von oben in die Kamera zu 
schieben, die auf den seitlich im Bild sitzenden Tet Bunnag gerichtet ist. 
Eine zweite Kamera, nur an den Stativfüssen sichtbar, steht hinter ihr; 
eine weitere junge Frau lässt sich im Bild erkennen. Handelt es sich hier 
um eine der fünf Schwestern Erb Bunnags? 

Tet Bunnag, Beamter am königlichen Hof, trägt eine silbern schim-
mernde Jacke mit hochgeschlossenem Stehkragen und Schärpe, eine 
dunkle (Uniform-)Hose und wadenhohe schwarze Stiefel. Die zahlrei-
chen Orden auf seiner Brust deuten auf seine ranghohe Stellung am 
Hofe Chulalongkorns hin. Er trägt die halblangen weissen Haare streng 
nach hinten und einen schmalen, akkurat gestutzten Schnurrbart. Auf 
der Fotografie ist er im Profil abgebildet – aufrecht sitzend mit den Hän-
den im Schoss verschränkt. Seine strenge, statische Körperhaltung – in 
der posierenden Haltung scheint er sich, ganz im Sinne Roland Barthes’, 
bereits im Voraus zum Bild verwandelt zu haben – hebt die sichere und 
lebendige Körperlichkeit seiner Tochter hervor, die den Kopf dreht und 
direkt in die Kamera lächelt. Auch die westlich-repräsentative Kleidung 
des Vaters steht im Gegensatz zu der locker gebundenen Baumwollhose 
(chong kraben) und dem kurzen weissen Oberteil der Tochter, die hier 
nicht nur den Bildraum und die Aufnahmesituation, sondern auch die 
Deutungshoheit über die Repräsentation besitzt. 
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Erb Bunnag (1879–1944) war zum Zeitpunkt der Aufnahme eine 
von 153 Frauen des thailändischen Königs Chulalongkorn. Sie lebte als 
sogenannte chao chom im Palast – eine Stellung, die sich mit Begriffen 
wie Ehefrau, Konkubine oder Haremsfrau nur ungenau übersetzen  
lässt und die vieldeutige, aus heutiger Sicht sexuell und sozial unter-
drückte, doch auch privilegierte Rolle der aristokratischen Frauen am 
Hof beschreibt. Als Mitglied einer adligen Familie hochrangiger höfi-
scher Beamter verbrachte Bunnag ihr Leben – bereits mit elf Jahren trat 
sie 1891 in den Palast ein – gemeinsam mit ihren fünf Schwestern im 
Dienst des Königs. Ihr sozialer Status lässt sich als gleichermassen ein-
geschränkt wie privilegiert bezeichnen: Sie war Teil eines höfischen  
Systems, das die Frauen innerhalb des Palasts vollständig kontrollierte 
und dem König zur (sexuellen) Verfügung stellte. Als chao chom durften 
sie den sogenannten Inneren Palast nicht verlassen, waren dort aber 
gleichzeitig für alle administrativen, zeremoniellen und gerichtlichen 
Aufgaben verantwortlich. Sie erhielten Zugang zu Bildung, Kunst und 
Fotografie, verfügten über diese jedoch stets nur im engen Rahmen der 
patriarchal-höfischen Ordnung.3 

Die Einführung der Fotografie am Königshof Chulalongkorns 
veränderte die gesellschaftliche Wahrnehmung der Frauen, denn sie 
führte erstmals zur (öffentlichen) Sichtbarkeit ihrer abgeschotteten 
Lebensrealität im Palast. Dabei ist es bemerkenswert, dass Erb Bunnag 
selbst zur Kamera griff und das höfische Leben der chao chom aus ihrer 
Perspektive fotografierte. Trotz aller Beschränkungen ist es ihr Blick auf 
den Inneren Palast, sind es ihre Sujets und Kompositionen, die heute die 
Erinnerung an das Leben der Frauen am Hof bestimmen.

Der König Chulalongkorn hatte das fotografische Medium mit 
Begeisterung aufgenommen und setzte die Fotografie als Mittel, Werk-
zeug und Dokumentationsmedium für die Modernisierung seines Lan-
des nach europäischem Vorbild ein. Im Jahr 1871 besuchte er Singapur 
und Malaysia (die britisch kolonisierten Straits Settlements), reiste in die 
Hauptstadt von Niederländisch-Ostindien, nach Batavia (dem heutigen 
Jakarta), und nach Indien, britische Kronkolonie seit 1858. Zwei weitere 
grosse Reisen in den Jahren 1897 und 1907 führten ihn über Colombo 
und Port Said nach Venedig und von dort aus auch nach Deutschland 
und in die Schweiz. Von der diplomatischen Bedeutung seines Besuchs 
in Bern berichtete Die Schweiz: schweizerische illustrierte Zeitschrift in 
ihrer ersten Ausgabe 1897 mit einer grossformatigen Fotografie des 
Bundesrats mit König Chulalongkorn.4

Sein diplomatischer Kontakt zu europäischen Regierungen und 
Königshäusern lässt sich im Kontext der Machtsicherung deuten. Denn 
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Chulalongkorn stand unter Druck, die Unabhängigkeit seines Landes 
vor allem gegenüber den Imperialmächten Grossbritannien und Frank-
reich zu verteidigen. Neben den aussenpolitischen Bemühungen um 
internationale Anerkennung setzte er innenpolitische Reformen um, 
unterstellte neu konzipierte Provinzen und Kreise direkt seiner Regie-
rung und baute das Eisenbahnnetz aus, um die Einigkeit des Landes 
unter seiner Führung zu stärken.5 Er setzte auf technologische Entwick-
lungen und stellte zahlreiche europäische Berater am Hof an, um die Mo
dernisierung seines Landes voranzutreiben. Als ebenbürtiger moderner 
Staat trat Siam den europäischen Nationalstaaten gegenüber – auch um 
in der Phase des sogenannten europäischen Hochkolonialismus der 
Gefahr einer Kolonisierung zu entgehen.6 

Für Erb Bunnag und die Frauen am Hof bedeutete diese gesell-
schaftliche Transformation eine Differenzierung ihrer Rollen: Ihr Status 
»as both royal consort and skilled amateur photographer perfectly embo-
dies that of the elite woman as both consumer and producer of Siamese 
›bourgeois‹ culture«.7 Ihre Fotografien wurden zu Identitätsmarkern einer 
als ›zivilisiert‹ (siwilai) geltenden, an Europa orientierten royalen Elite, 
deren Bildkultur von Erb Bunnag (mit-)produziert wurde. Damit bezeugt 
auch die hier vorgestellte Aufnahme die neue Sichtbarkeit der chao chom 
und die wirkmächtige Stellung der Fotografin Bunnag. Sie steht ausser-
dem für die politische Rolle der Fotografie als Mittel der Machtsiche-
rung Chulalongkorns, der die Unabhängigkeit seines Landes in Abhän-
gigkeit von den kolonialen Machtstrukturen um 1900 durch den Einsatz 
als modern gelesener Technologien zu wahren versuchte.8 

Die historische Kontextualisierung differenziert die Rolle Erb 
Bunnags als Mitglied der royalen Elite, Ehefrau oder Haremsfrau König 
Chulalongkorns – hier scheitert der Wunsch, heutige Vorstellungen weib
licher Selbstermächtigung auf die historische Akteurin zu übertragen, 
bereits an der sprachlichen Bezeichnung – und stellt somit die heutige 
Identifikation nochmals zur Diskussion. Und dennoch bleibt Bunnag in 
meiner täglichen Arbeit eine Begleiterin, gerade weil die Begegnung mit 
ihr Fragen sowohl über die historische Lebensrealität in Siam um 1900 
als auch über die heutige Sicht auf die Fotografie hervorruft: Erb Bunnag 
blickt aus einer anderen Zeit, doch in der Begegnung ihres Blicks bleibt 
sie gegenwärtig.
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